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fommen, bad entfeglicge ©efügl, Werben fie ign
Wieber paden, bie feurigen Prallen, tgm bie
SSruft sufammenpreffen unb tgm ben Sltem
rauben?

©indfa Wiebergolte: „Ißabel, gor mid) an
id) gäbe bir unrecgt getan, bergeig mir." ©ie
fagte ed freunbtid), bemutig, fie ftanb ba unb lei-
ftete Slbbitte in ©egenwart aller, bie mit itjr su-
gleid) gefommen Waren, unb unter benen nie-
manb bem Meinen Stuftritt eine fo neugierige
Sïufmerffamfeit fdjenfte, aid ein blonbed, fdjlan-
fed JMnb, ein falber trembling im Orte, eine
©rfcgeinung bon foldjer Sieblicgfeit, baff fie fogar
in biefem bebeutungdbollen Stugenblicf ^abel
auffiel.

,,©id) follte id) fennen," badfte er, unb er
fannte fie Wirflid), er befann fid) beffen; ed War
biefelbe, bie bereinft, aid er aufd ©ericgt geführt
toorben, bad bitterfte IrwgnWort für iljn gefunben
unb ben Stein gefdjleubert gatte, ber jel3t unter
feiner Sürfcgwetle Pergraben lag. (Seit hagren
batte man fie im ©orfe nicgt mel)r gefel)en, fie
fei im ©ienft in ber ©tabt, gieg ed, unb nun War

fie geimgefegrt unb War fdfön Wie bie SJtabonna
auf bem Sdtarbilb. Ißabel blicfte abwecgfelnb fie
an unb öindfa, unb eine fo rul)ig Wie bie anbre.
£> SBunber, o ©lüd, o (Sieg deinen befreiten
©efangenen, feinen bon fcgwerer ifranfgeit ©e-
nefenen bat er Urfadfe 3U beneiben. ©r ift gebeilt
bon ber Uranfgeit biefer Siebe, er ift befreit bon
ben Ueffeln, bie er gegagt batte — er ift gefunb
unb frei.

„Sßerjeib wir," bat IDindfa bon neuem, unb er
mit Wonnig genoffener ©elaffenbeit erwiberte:

„Sag gut fein, bie Seit ift borbet, in ber icb

mir fo Wad ju fersen genommen gätt'."
(Sie errötete, biß fid) auf bie Sippen unb fegte

ibren SBeg Weiter fort, ©ie ging üerWirrt mit ber
befdfcimenben ©mpfinbung, bag ibr eine SJIadft
geraubt Worben War, bie fie für unberlierbar ge-
galten batte, ©ie Ueine, bie S3lonbe, folgte ibr.
tßabel aber ftemmte beibe £)änbe in bie Seiten,
Wiegte fid) übermütig in ben lüften unb fprad)
bor fid) bin:

„Sie Sßeiber, pfui, su nid)tö gut aid sum
6d)led)ten!" ($ottfeÇung folgt.)

Ceng.

© ffeigt aud SBinterd bunHer ©ruft,
2Bir mollen mutig neuem £id)t uertrauenl
© laufcf>t I ber Censroinb locH unb ruft
2Ttit bügnem ffubelfang im STtorgeugrauen I

Oft euer ipaud rtid^t eng unb Hein?
©ocg grog unb ^errlicb» ftebt ber fjimmel offen,
îlud 2BoIüen fliegt bad Cicgt mit golbnem Scgein
Unb ftraglt ind bunHe dpers und gelled bjoffen.

Siubotf SBeietle.

"35on ^îaffott 6té Q3ubapeft.
Sine SDonaufaljrt

Sïuf ber ©onait.

©d gibt biet fcgöne ©etegenbeiten, feine
StrienWocgen su herbringen: etn Slufentgalt in
einem S3ergborf, eine SBanberung burd) bie £)ei~

mat, ülettertouren in ben iQOcgalpen, SSabeleben

am Sibo, eine Slutotour bon ©tabt su ©tabt,
eine ©ampferfagrt auf ben europäifdfen ©eWaf-
fern, eine .kür an Sgermalquellen. ©eit bem

©ommer 1937 fann id) aud eigenen ©rfagrungen
beraud eine Weitere Sftoglidffeit preifen. ©ad ift
eine fflugfagrt, eine Uaf)rt auf ber ©onau.

SJlan bertraut fid) einem ber bieten Sdfiffe
an, Wie fie bie ©onau-©ampffd)iffabrtd-©efelI-
fdjaft ben tßaffagieren sur Verfügung bait, ©tun-
ben, Sage unb Sßodfen fann man fid) ftromab
unb ftromauf führen taffen, man rul)t, bergigt
fid) unb ift bod) immer aufd trefflidffte untergal-

bon Êrnft Êfcfjmann. (^ortfefcung.)

ten. ©er tftabbampfer ift einem Obbad), Ißrome-
nabe, Ifteftaurant unb ^Qotet. Säir alle SSebürf-

niffe ift geforgt.
©o ein Sag auf ©ecf, er berrinnt, man Weig

nidjt Wie. $e nacg Suft unb Saune lege id) mid)
borne gin, Wo eine frifcge 23rife met)t, bann Wie-
ber hinten, unb Wenn id) mid) bier fatt gefegen
babe, mache id) einen Srunbgang burd) alle ©tocf-
Werfe unb muftere bad Soif, bad fid) aud allen
Sänbern sufammengefunben bat. bjollänber rex-

fen hinunter and ©cffwarse 3Jteer, eine Sleife-
gefetlfdfaft befudjt bie SBadjau. iMmftbefliffene
gaben ed auf bie bieten ©täbte unb ©tifte abge-
fegen, Sßanberbögel fingen, unb ff-reunbe ber

fdjönen unb fo mannigfaltigen Sßelt taffen igte
©tide ben Ufern entlang fcgweifen, bie immer neu

unb feffetnb finb. On rugigem ©ang siegt bad

©d)iff feine 23agn, batb megr tinfd gin, batb

Rudolf Wecknle: Lenz, - Ernst Eschmann: Von Passau bis Budapest, 247

kommen, das entsetzliche Gefühl, werden sie ihn
wieder packen, die feurigen Krallen, ihm die
Brust zusammenpressen und ihm den Atem
rauben?

Vinska wiederholte: „Pavel, hör mich an
ich habe dir unrecht getan, verzeih mir." Sie
sagte es freundlich, demütig, sie stand da und lei-
stete Abbitte in Gegenwart aller, die mit ihr zu-
gleich gekommen waren, und unter denen nie-
mand dem kleinen Auftritt eine so neugierige
Aufmerksamkeit schenkte, als ein blondes, schlan-
kes Kind, ein halber Fremdling im Orte, eine
Erscheinung von solcher Lieblichkeit, daß sie sogar
in diesem bedeutungsvollen Augenblick Pavel
auffiel.

„Dich sollte ich kennen," dachte er, und er
kannte sie wirklich, er besann sich dessen? es war
dieselbe, die dereinst, als er aufs Gericht geführt
worden, das bitterste Hohnwort für ihn gefunden
und den Stein geschleudert hatte, der jetzt unter
seiner Türschwelle vergraben lag. Seit Iahren
hatte man sie im Dorfe nicht mehr gesehen, sie

sei im Dienst in der Stadt, hieß es, und nun war

sie heimgekehrt und war schön wie die Madonna
auf dem Altarbild. Pavel blickte abwechselnd sie

an und Vinska, und eine so ruhig wie die andre.
O Wunder, o Glück, o Sieg! Keinen befreiten
Gefangenen, keinen von schwerer Krankheit Ge-
nesenen hat er Ursache zu beneiden. Er ist geheilt
von der Krankheit dieser Liebe, er ist befreit von
den Fesseln, die er gehaßt hatte — er ist gesund
und frei.

„Verzeih mir," bat Vinska von neuem, und er
mit wonnig genossener Gelassenheit erwiderte:

„Laß gut sein, die Zeit ist vorbei, in der ich

mir so was zu Herzen genommen hätll."
Sie errötete, biß sich auf die Lippen und setzte

ihren Weg weiter fort. Sie ging verwirrt mit der
beschämenden Empfindung, daß ihr eine Macht
geraubt worden war, die sie für unverlierbar ge-
halten hatte. Die Feine, die Blonde, folgte ihr.
Pavel aber stemmte beide Hände in die Seiten,
wiegte sich übermütig in den Hüften und sprach
vor sich hin:

„Die Weiber, pfui, zu nichts gut als zum
Schlechten!" (Fortsetzung folgt.)

Lenz.
G steigt aus Winters dunkler Erust,
Wir wollen mutig neuem Licht vertrauen!
G lauscht! der Lenzwind locht und ruft
Mit kühnem Iubelsang im Morgengrauen!

Ist euer Haus nicht eng und klein?
Doch groß und herrlich steht der Himmel offen,
Aus Wolken stießt das Licht mit goldnem Ächein
Llnd strahlt ins dunkle Herz uns Helles Hosten.

Rudolf Weckerle.

Von Passau bis Budapest.
Eine Donaufahrt

Auf der Donau.

Es gibt viel schöne Gelegenheiten, seine

Ferienwochen zu verbringen: ein Ausenthalt in
einem Bergdorf, eine Wanderung durch die Hei-
mat, Klettertouren in den Hochalpen, Badeleben
am Lido, eine Autotour von Stadt zu Stadt,
eine Dampferfahrt auf den europäischen Gewäs-
fern, eine Kur an Thermalquellen. Seit dem

Sommer 1937 kann ich aus eigenen Erfahrungen
heraus eine weitere Möglichkeit preisen. Das ist

eine Flußfahrt, eine Fahrt auf der Donau.

Man vertraut sich einem der vielen Schiffe
an, wie sie die Donau-Dampfschiffahrts-Gesell-
schaft den Passagieren zur Verfügung hält. Stun-
den, Tage und Wochen kann man sich stromab
und stromauf führen lassen, man ruht, vergißt
sich und ist doch immer aufs trefflichste unterhal-

von Ernst Eschmann. (Fortsetzung.)

ten. Der Naddampfer ist einem Obdach, Prome-
nade, Restaurant und Hotel. Für alle Bedürf-
niste ist gesorgt.

So ein Tag auf Deck, er verrinnt, man weiß
nicht wie. Je nach Lust und Laune lege ich mich

vorne hin, wo eine frische Brise weht, dann wie-
der hinten, und wenn ich mich hier satt gesehen

habe, mache ich einen Nundgang durch alle Stock-
werke und mustere das Volk, das sich aus allen
Ländern zusammengefunden hat. Holländer rei-
sen hinunter ans Schwarze Meer, eine Reise-
gesellschaft besucht die Wachau. Kunstbeflissene
haben es auf die vielen Städte und Stifte abge-
sehen, Wandervögel singen, und Freunde der

schönen und so mannigfaltigen Welt lassen ihre
Blicke den Usern entlang schweifen, die immer neu

und fesselnd sind. In ruhigem Gang zieht das

Schiff seine Bahn, bald mehr links hin, bald
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meljr tiacf) recfjtö, je nadjbem eS ber ©runb beS

©tromeS beifangt, ©ie Steuerleute Ijaben eS

nfdjt leicfjt, allen Untiefen auS3utbeidjen, unb rnenn
audj für geilen unb Sßarnungen aller Slrt ge-
forgt ift/ erforbert ber ©urdjpaß bie größte Stuf-
merffamfeit, befonberS 3111* fftadjtseit.

©tan munbert fidj immer mieber, mie rein unb
unberbilbet bie Ufer geblieben finb. ©a gibt eS

auf ©tunben unb ©tunben leine fünfttief)en
Öuaiantagen. SBie burdj Urmälber fäf)rt man
unb tocire nicl)t erftaunt, auS bem Üfergebüfdj
eines ber großen 3üere treten 3U feßen, mie fie in
afrifanifd)en SReifebüt^ern abgebilbet finb. ©ie
Statur, mie fie uns fo edjt, fo groß unb unber-
fätfcf)t entgegentritt, ift baS ungemößnlidje ©r-
iebniS, baS einen jeben padt. ©tan mäfjnt, burdj
©infamfeiten 3U fafjren unb ift erftaunt, bon Seit
3U Qeit ein paar Käufern 3U begegnen, ©örfer
finb feiten, ©ie liegen tiefer im Äanbe brin, mie

bie SSauernfjöfe, unb nur fetten einmal fdjicfen
fie eine ^öerbe an ben ©tranb. ©a fiefjt man benn
bie Hülfe im Söaffer ftef)en unb baS 6cf)iff be-

ftaunen, ein materifdjer ©ormurf, mie er einen

Holler geloift Ijätte.
Überhaupt, materifdj ift biefe unberüfjrte SBelt.

©talerifdj [teilen fidj bie fjerrtidjen 23üfdje unb

23äume an bie Ufer, malerifdj neljmen fiel) bie

(J3affau bi« S3ubapeft.

bieten SJlüf)len aus, bie in ben ©trom IjinauS ge-
baut finb. ©ie rußen auf einem fdjtffßrmigen
©runbe. ©0 mag Stoaß feine 2Irdje gebaut Ifaben.
©ine btblifdje fjeîertidf)feit gef)t bon biefen fdjlidj-
ten ^ol3Üütten im SBaffer aus. ©aS große
©dfaufelrab breßt fidj, emig ftill unb rußig, man
ßort eS nidjt. ©in Hopf gueft burdj eine Öffnung
unb minft unS 3U.

©od) baS finb nidjt bie einigen âlbmedjflun-
gen, bie bie $aßrt unS bietet', ©in anbereS ?ßaf-

fagierfdjiff taucht auf unb fommt unS entgegen.
Jaßnen merben gefd)menft. ©S finb Seidjen, bie

fagen, mie man fidj auStueidjen mill, unb menn
mir bann freien, fliegen 2Binfe unb ©ruße bon
23orb 31t 33orb, unb eilig ftreben mir mieber auS-

einanber, unb ber ©trom legt eine immer grö-
ßere ff'lädje ^mifdjen unS.

©täd)tige Sldjtung smingen uns bie SranS-

porte ab, bie auf ben fdjmer belabenen Häßnen
Hoßle, tools unb fyradjt aller Slrt befßrbern. ©a
3ief)t ein ©djlepper bier bis fünf foldjer Äaft-
fdjiffe ßinter fid), unb [junberte bon ©ifenbaßn-
magen füllen fie unb teiften eine gemattige 2Ir-
beit. Uran3Öfifdje, tfdjecßifd)e unb ungartfdje
flaggen meßen, unb einmal tjaben mir audj ein

©djmei3er Hreu3 gefeljen.
©an3e Familien Ijaben fidj IjäuStidj auf bie-

MlÉÉMlg

Soncuibcunpfct „Jfuplter".
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mehr nach rechts, je nachdem es der Grund des

Stromes verlangt. Die Steuerleute haben es

nicht leicht, allen Untiefen auszuweichen, und wenn
auch für Zeichen und Warnungen aller Art ge-
sorgt ist, erfordert der Durchpaß die größte Auf-
merksamkeit, besonders zur Nachtzeit.

Man wundert sich immer wieder, wie rein und
unverbildet die Ufer geblieben sind. Da gibt es

auf Stunden und Stunden keine künstlichen
Quaianlagen. Wie durch Urwälder fährt man
und wäre nicht erstaunt, aus dem Usergebüsch
eines der großen Tiere treten zu sehen, wie sie in
afrikanischen Neisebüchern abgebildet sind. Die
Natur, wie sie uns so echt, so groß und unver-
fälscht entgegentritt, ist das ungewöhnliche Er-
lebnis, das einen jeden packt. Man wähnt, durch

Einsamkeiten zu fahren und ist erstaunt, von Zeit
zu Zeit ein paar Häusern zu begegnen. Dörfer
sind selten. Sie liegen tiefer im Lande drin, wie
die Bauernhöfe, und nur selten einmal schicken

sie eine Herde an den Strand. Da sieht man denn
die Kühe im Wasser stehen und das Schiff be-

staunen, ein malerischer Vorwurf, wie er einen

Koller gelockt hätte.
Überhaupt, malerisch ist diese unberührte Welt.

Malerisch stellen sich die herrlichen Büsche und

Bäume an die Ufer, malerisch nehmen sich die

Passau bis Budapest.

vielen Mühlen aus, die in den Strom hinaus ge-
baut sind. Sie ruhen auf einem schifförmigen
Grunde. So mag Noah seine Arche gebaut haben.
Eine biblische Feierlichkeit geht von diesen schlich-
ten Holzhütten im Wasser aus. Das große
Schaufelrad dreht sich, ewig still und ruhig, man
hört es nicht. Ein Kopf guckt durch eine Öffnung
und winkt uns zu.

Doch das sind nicht die einzigen Abwechslun-
gen, die die Fahrt uns bietet. Ein anderes Pas-
sagierschiff taucht auf und kommt uns entgegen.
Fahnen werden geschwenkt. Es sind Zeichen, die

sagen, wie man sich ausweichen will, und wenn
wir dann kreuzen, fliegen Winke und Grüße von
Bord zu Bord, und eilig streben wir wieder aus-
einander, und der Strom legt eine immer grö-
ßere Fläche zwischen uns.

Mächtige Achtung zwingen uns die Trans-
porte ab, die auf den schwer beladenen Kähnen
Kohle, Holz und Fracht aller Art befördern. Da
zieht ein Schlepper vier bis fünf solcher Last-
schiffe hinter sich, und Hunderte von Eisenbahn-
wagen füllen sie und leisten eine gewaltige Ar-
beit. Französische, tschechische und ungarische

Flaggen wehen, und einmal haben wir auch ein

Schweizer Kreuz gesehen.

Ganze Familien haben sich häuslich auf die-

Donaudampfcr „Jupiter"
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itiemS an bet Sonau.

fen ïrandportfdfiffen eingerichtet. SJtan fdjaut
bet SRutter 311, toie fie !ocf)t unb SBäfcge auf-
hängt/ ben JÜnbern, toie fie fpieten. ügr iQeim
fdjtoimmt einig unftät auf ben Sßaffern unb toed)-
fett Bis and ©nbe ber SReife ein paarmal bie

ÄanbeSgrenje.

Sanbbänfe fommen, mit 33üfdjen befegte 3n-
fetiv bie 3U einem SKobinfonbafein eintaben, unb

gan3e ©ruppen bon Reihern ftehen h^um unb
fchauen nad) 23eute aud.

Unverhofft ift bie Qeit 311m ©ffen fjerangerüct't.
Sftan fteigt hinunter in ben Saat, too ber Süfcf)

gebeeft ift. ©ie Lettner tragen bie Suppe auf/
unb toährenb bed SKagled f)ufd)en toie in einem

ffitm 33erge unb glitten unb ©erfer Vorbei, ©a
gibt ed fein Rütteln unb Schütteln toie im
Speifetoagem unb id) brauche nid)t SIngft 31t

haben/ baf| mein ©tad aud bem @teid)getoid)t
fommt. So fachte unb ficher gleitet bad Sdjiff
bahin, unb bod) hat ed, toenn ed mit bem Strome
geht, eine SdjneKigfeit bon gegen 30 Gliome-
ter. Stuftoärtd atterbingd bereitet ihm bad ffort-
lommen 23efd)toerben, unb mit 12 bis 15 Stun-
benfitometer mug ed fid) aufrieben geben.

Stun hnbe id) neue Hüft, auf ©ed 3U gehen.

Unb fiehe ba: bad tanbfchaftlidje 93itb hat fid)
bötlig bertoanbett. ©in iöügetaug begleitet ben

Strom, 23erge tauchen auf. ©ine fugne 23urg hat
fid) auf einen ffelfen gefegt, unb ptögtid) erin-
nert man fid), bag biete SSötferfdjidfate fid) an
ben Ufern ber ©onait erfüllt haben. Sage unb
tootjtberbürgte Überlieferung finb nicht immer
leicht 311 fdjeiben, am toenigften im Sfibetungen-
gau, too gan3e Stämme 3ur Qeit ihrer Sßanbe-

rungen aufeinanberprattten unb fid) freien ©urd)-
pag erfämpften.

Sdjon toar ed, toenn ed SIbenb tourbe unb
tangfam bie üftadjt einfiel. ifiingeftredt tag ich

auf meiner 33ant unb träumte in bie ©ämme-
rung hinein. ÏÏReine ©ebanfen machten toeite

fftüge, inbed bie Ufer aid gefpenftige Statten
borüberhufd)ten. Ommer 'oerfegtoommener tour-
ben fie unb bereinigten fid) autegt mit bem ©un-
let ber SRadjt. StJtein Schiff aber eilte babon,
fchidte bie ^ettigfeit etned Sdjeintoerferd bor-
aud, beftrief) bie Ufer unb tougte bie Äanbeftet-
ten 311 finben toie am hellichten Jage.

Unb Äieber unb Sänae erîtangen auf ©ed,
burd) eine Serftärferantage in alte Säte unb

Stodtoerte berteilt, ©ie SJtienen belebten fid), bie

Steigen ergtän3ten im ©lüde ber fjevrtid^en SDaf-

Ernst Eschmcinni Von Passau bis Budapest. 249

Krems an der Donau.

sen Transportschiffen eingerichtet. Man schaut
der Mutter zu, wie sie kocht und Wäsche auf-
hängt/ den Kindern, wie sie spielen. Ihr Heim
schwimmt ewig unstät auf den Wassern und wech-
seit bis ans Ende der Neise ein paarmal die

Landesgrenze.

Sandbänke kommen/ mit Büschen besetzte In-
seln/ die zu einem Nobinsondasein einladen/ und

ganze Gruppen von Reihern stehen herum und
schauen nach Beute aus.

Unverhofft ist die Zeit zum Essen herangerückt.
Man steigt hinunter in den Saal, wo der Tisch
gedeckt ist. Die Kellner tragen die Suppe auff
und während des Mahles huschen wie in einem

Film Berge und Hütten und Dorfer vorbei. Da
gibt es kein Rütteln und Schütteln wie im
Speisewagen/ und ich brauche nicht Angst zu

haben/ daß mein Glas aus dem Gleichgewicht
kommt. So sachte und sicher gleitet das Schiff
dahin, und doch hat es, wenn es mit dem Strome
geht, eine Schnelligkeit von gegen 3V Kilome-
ter. Aufwärts allerdings bereitet ihm das Fort-
kommen Beschwerden, und mit 12 bis 15 Stun-
denkilometer muß es sich zufrieden geben.

Nun habe ich neue Lust, auf Deck zu gehen.

Und siehe da: das landschaftliche Bild hat sich

völlig verwandelt. Ein Hügelzug begleitet den

Strom, Berge tauchen auf. Eine kühne Burg hat
sich auf einen Felsen gesetzt, und plötzlich erin-
nert man sich, daß viele Völkerschicksale sich an
den Ufern der Donau erfüllt haben. Sage und
wohlverbürgte Überlieferung sind nicht immer
leicht zu scheiden, am wenigsten im Nibelungen-
gau, wo ganze Stämme zur Zeit ihrer Wände-
rungen aufeinanderprallten und sich freien Durch-
paß erkämpften.

Schön war es, wenn es Abend wurde und
langsam die Nacht einfiel. Hingestreckt lag ich

auf meiner Bank und träumte in die Dämme-
rung hinein. Meine Gedanken machten weite
Flüge, indes die Ufer als gespenstige Schatten
vorüberhuschten. Immer verschwommener wur-
den sie und vereinigten sich zuletzt mit dem Dun-
kel der Nacht. Mein Schiff aber eilte davon,
schickte die Helligkeit eines Scheinwerfers vor-
aus, bestrick) die Ufer und wußte die Landestel-
len zu finden wie am hellichten Tage.

Und Lieder und Tänze erklangen auf Deck,

durch eine Verstärkeranlage in alle Säle und
Stockwerke verteilt. Die Mienen belebten sich, die

Augen erglänzten im Glücke der herrlichen Was-
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ferreife, unb bie rechte Stimmung toat Porberei-
tet, bad fröblidje ÎBien 311 begrüßen. Ifnmer
Bahlreidjer tourben bie Hidjter 3U beiben Seiten
bed Stromed. 2Bir fuhren unter einer Vrticl'e
buref)/ unb unfer „Babenberg" fenfte fein ffa-
min/ aid toollte ed feine UteberenB madjen bor ber
alten iîaiferftabt.

Unb ein anberer Slbenb! ©d hatte ben ïag
über ein paarmal geregnet, ©etoitterfdjauer
toaren über und hingegangen, aber nicht ernftfjaft
unb audbauernb, fonbern eher, um anbere 23e-

leudjtungen fpiefen 3U faffen. Sie gefiel mir aud)

fo, bie ©onau, in ihren mefandhoiifcfjen SIntoanb-

lungen. £fa biefer ind ©dftoermütige f)inübertoei-
fenbe Qug fdjeint ihr eher eigen 311 fein aid bie

ungebunbene fpiöhlihfeit. (Brau unb trüb ift aud)

ihre Porherrfdjenbe fjarbe. SBir hoben fie nie

anberd gefehen ^toifdjen ißaffau unb Vubapeft,
©ad befdftoingte Hieb unb bie teilten Uttjhtljmen,
bie Johann Strauß ber „fhönen blauen ©onau"
toibmete, gaben und ein Utätfel auf. ©enn nicht
einmal ber Haue Hümmel Permodjte bie ge-
fchiebereichen fluten aufjubelten. 3f)t gteidj-
mäßiged SRaufdjen fcßläferte ein, fo baß man fich '

freute, einen guten ©chfaf 3U tun.

©d tourbe jetoeifen fpät, bid toir bie Sabinen

auffudften. 2Ber burd) toeite unb luftige Schlaf-
räume Pertoößnt toar, hatte nicht immer leicht,

in ber engen ittaufe fidj 3U betoegen. ©r freute
fich auch, nicht in einem turnerifhen Sprunge
bad obere 23ett erflettern 31t müffen. 2ßie eine

Sarbine fhob man fich in ben SBinfel, ftreefte
fief) aud unb toartete auf ben Schlaf, ©ad
Shlummertiebdjen fang ber leife gleichmäßige
2'aft ber SJtafdjine, unb ed toar foftüd), fo toohl-
geborgen 3U ruhen unb boef) ?u fahren.

©er SJtorgen hob oft fhon früh an. ©enn
lange bebor bie Sonne am fernen Hjorijonte
emporftieg, begann bad Heben auf ©ecf. ©ie
UJtatrofen pußten an ben meffingenen Stangen
herum, ed tourbe ein- unb audgelaben, unb mit
©onnergepolter rollten bie fhtoeren Marren Pom

©ecf and Ufer unb brachten ^ratfjt unb pobiant
aller SIrt. 3h fümmerte mih niht barum, regte
mich niht auf unb genoß bad Ungetoôfmlihe mei-

ner Hage, ©ie Toilette mußte natürlich in B^ei
©tappen erlebigt toerben, unb ed gab fid) bon fei-
ber, baß balb ber „Untere", balb ber „Obere"
bad ©efdfäft bed SBafdjend Buerft beforgte.

Oben im Speifefaal ftanb bad f^rühftücf be-

reit, unb ber neue itag nahm feinen Häuf.

Çaffau btê 33ubapeft.

21uf ber Uiücffaljrt Pon Vubapeft nah SBien

feierten toir auf unferm ©ampfer ben 1. Sluguft.
Qur Slbenbtafel feßten fid) hohe 23eamte ber

©onau-©ampffchiffahrtd-@efellfhaft, unb aud)
ber üapitän ftieg aud feiner Sabine herunter bu
und. ©er ttifdj toar feftlid) mit Vlumen ge-
fhmüdt, unb eine patriotifdj toarmblütige
Shtoeijerin unferer 9\eifegefellfcf)aft hatte red)t-
Beitig für bie notigen $äl)nd)en geforgt. 33eim

fhtoarBen Kaffee fprad) ein junger Pfarrer,
ebenfalld einer ber „Unfern", fd)6ne SBorte hoi-
matlidjen ©ebenfend, unb toir benußten Bugleih
bie ©elegenheit, ben unermüblihen UJtännern
aud öfterreihifdjen Hanben bu banfen für all bie

Umfidjt unb Slrbeit, burd) bie unferer Bmljrt ein

fo herrlihed ©elingen befdfieben toar. ShtueiBer-
lieber erflangen, baBU raufdjten bie 3Baffer ber

©onau, unb toir Bogen gemähütf) ftromauftoärtd
burh bie Utad)t. 3n unfere feftlidje Stimmung
büßten, burh freunbüdje Pjantafien horüberge-
tragen, bie f^euer ber Heimat, toie fie Bur felben
Stunbe auf ben 23ergen loberten. ©ann räum-
ten toir 3üfd)e unb Stühle toeg unb fcfjafften
Paß für bie befdjfrüngten Söalsertafte ber

„S31auen ©onau". 2Bir freiten ed lange aud,

fofteten bie Seltenheit bed fhlidjten f^efted in

fernen Hanben unb erlebten bie fhöne ©enug-
tuung, mit unferer ungeBtoungenen yüöhUhloit
ein Häuflein bon Vertretern befreundeter Uta-
tionen anBuftecfen unb in unfern Sßirbel einBU-

fhüeßen.

©em ©onaufahrer brängt fid) immer toieber
ein Vergleich auf. ©r benft an ben Uvljem, unb

toenn er felber einmal unter ben jubelnben f?län-

gen übermütigen fjungbolfed ber Horelet) ©rüß-
gott gefagt unb all bie Vebßänge, Vurgen unb

Sdjlbffer Btoifhen UJtain3 unb jMlenj gefhaut
hat, fällt ißm auf, toie biel ftiller unb ernfter ed

hier an ber ©onau 3uge1jt. ©er ©harafter ber

Strome fhafft bie herrfhenbe ©runbftimmung.
©ie ©onau in ifjter füllen ©infamfeit, in h^m
urtoeltühen ©eljaben, bad jegühed Vorbrängen
ber Kultur unb UJtenfdjenhanb Pertoirft, geht ben

lauten Sonen aud bem 2Bege unb freut fih/ ftun-
benlang fein Haud, fein ©orf aufjuftobern unb

ift fih babei betoußt, baß juft barin ihr Söert

unb ihre ©röße liegt. 33ücfjer bon Uthein- unb

Utïjemtoeinpoefie finb gefhrieben toorben. ©ie

Sdjar ber ©onaufänger ift niht halb fo groß,
unb toenn fie fingen, fangen fie bad leife, faft
fhmerBühe SRaufdjen ein, bad um bie Ufer geht

unb aud ber Hüefe fteigt.
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serreise, und die rechte Stimmung war vorberei-
tet, das fröhliche Wien zu begrüßen. Immer
zahlreicher wurden die Lichter zu beiden Seiten
des Stromes. Wir fuhren unter einer Brücke

durch/ und unser „Babenberg" senkte sein Ka-
mim als wollte es seine Reverenz machen vor der
alten Kaiserstadt.

Und ein anderer Abend! Es hatte den Tag
über ein paarmal geregnet. Gewitterschauer
waren über uns hingegangen, aber nicht ernsthaft
und ausdauernd, sondern eher, um andere Be-
teuchtungen spielen zu lassen. Sie gefiel mir auch

so, die Donau, in ihren melancholischen AnWand-
lungen. Ja dieser ins Schwermütige hinüberwei-
sende Zug scheint ihr eher eigen zu sein als die

ungebundene Fröhlichkeit. Grau und trüb ist auch

ihre vorherrschende Farbe. Wir haben sie nie

anders gesehen zwischen Passau und Budapest.
Das beschwingte Lied und die leichten Rhythmen,
die Johann Strauß der „schönen blauen Donau"
widmete, gaben uns ein Rätsel auf. Denn nicht
einmal der blaue Himmel vermochte die ge-
schiebereichen Fluten aufzuhellen. Ihr gleich-

mäßiges Rauschen schläferte ein, so daß man sich

freute, einen guten Schlaf zu tun.

Es wurde jeweilen spät, bis wir die Kabinen

aufsuchten. Wer durch weite und luftige Schlaf-
räume verwohnt war, hatte nicht immer leicht,

in der engen Klause sich zu bewegen. Er freute
sich auch, nicht in einem turnerischen Sprunge
das obere Bett erklettern zu müssen. Wie eine

Sardine schob man sich in den Winkel, streckte

sich aus und wartete auf den Schlaf. Das
Schlummerliedchen sang der leise gleichmäßige
Takt der Maschine, und es war köstlich, so wohl-
geborgen zu ruhen und doch zu fahren.

Der Morgen hob oft schon früh an. Denn
lange bevor die Sonne am fernen Horizonte
emporstieg, begann das Leben auf Deck. Die
Matrosen putzten an den messingenen Stangen
herum, es wurde ein- und ausgeladen, und mit
Donnergepolter rollten die schweren Karren vom
Deck ans Ufer und brachten Fracht und Proviant
aller Art. Ich kümmerte mich nicht darum, regte
mich nicht auf und genoß das Ungewöhnliche mei-

ner Lage. Die Toilette mußte natürlich in zwei

Etappen erledigt werden, und es gab sich von sel-

ber, daß bald der „Untere", bald der „Obere"
das Geschäft des Waschens zuerst besorgte.

Oben im Speisesaal stand das Frühstück be-

reit, und der neue Tag nahm seinen Lauf.

Passau bis Budapest.

Auf der Rückfahrt von Budapest nach Wien
feierten wir auf unserm Dampfer den 1. August.
Zur Abendtafel setzten sich hohe Beamte der

Donau-Dampfschisfahrts-Gesellschaft, und auch
der Kapitän stieg aus seiner Kabine herunter zu
uns. Der Tisch war festlich mit Blumen ge-
schmückt, und eine patriotisch warmblütige
Schweizerin unserer Reisegesellschaft hatte recht-
zeitig für die nötigen Fähnchen gesorgt. Beim
schwarzen Kaffee sprach ein junger Pfarrer,
ebenfalls einer der „Unsern", schöne Worte hei-
matlichen Gedenkens, und wir benutzten zugleich
die Gelegenheit, den unermüdlichen Männern
aus österreichischen Landen zu danken für all die

Umsicht und Arbeit, durch die unserer Fahrt ein

so herrliches Gelingen beschieden war. Schweizer-
lieber erklangen, dazu rauschten die Wasser der

Donau, und wir zogen gemächlich stromaufwärts
durch die Nacht. In unsere festliche Stimmung
blitzten, durch freundliche Phantasien herüberge-
tragen, die Feuer der Heimat, wie sie zur selben

Stunde auf den Bergen loderten. Dann räum-
ten wir Tische und Stühle weg und schafften

Platz für die beschwingten Walzertakte der

„Blauen Donau". Wir hielten es lange aus,
kosteten die Seltenheit des schlichten Festes in

fernen Landen und erlebten die schöne Genug-
tuung, mit unserer ungezwungenen Fröhlichkeit
ein Häuflein von Vertretern befreundeter Na-
tionen anzustecken und in unsern Wirbel einzu-

schließen.

Dem Donaufahrer drängt sich immer wieder
ein Vergleich aus. Er denkt an den Rhein, und

wenn er selber einmal unter den jubelnden Klän-
gen übermütigen Jungvolkes der Loreley Grüß-
gott gesagt und all die Nebhänge, Burgen und

Schlösser Zwischen Mainz und Koblenz geschaut

hat, fällt ihm auf, wie viel stiller und ernster es

hier an der Donau zugeht. Der Charakter der

Ströme schafft die herrschende Grundstimmung.
Die Donau in ihrer stillen Einsamkeit, in ihrem
urweltlichen Gehaben, das jegliches Vordrängen
der Kultur und Menschenhand verwirft, geht den

lauten Tönen aus dem Wege und freut sich, stun-
denlang kein Haus, kein Dorf aufzustöbern und

ist sich dabei bewußt, daß just darin ihr Wert
und ihre Größe liegt. Bücher von Rhein- und

Nheinweinpoesie sind geschrieben worden. Die
Schar der Donausänger ist nicht halb so groß,
und wenn sie singen, fangen sie das leise, fast

schmerzliche Rauschen ein, das um die Ufer geht

und aus der Tiefe steigt.
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6af)ft bu ein ©lücf borübergeljn,
©a« nie ftdj toiebetfinbet,
Off« gut in einen étrom 311 fefjn,
3Ü3o alle« iuogt unb fdjtoinbet.

O ftatte nur ïjtnein, fjinein,
0u toirft e« teinter miffen,
2Ba« bit/ unb foil'« bein üiebfte« fein,
Som töergen toarb getiffen.

SSticf unbertoanöt BtnaB 3um ging,
S3i« betne Steinen fallen,
Unb fiel) burcf) üjeen Voarmen ©ujj
©ie glut Çinuntertootten.

•Sinträumenb toitb SOergeffen^eit
©e« iöet3en« SBunbe fliegen;
©ie Seele jiefjt mit iljrem Äeib
Sid) felbft boxüberftiegen. (fienau.)

60 toaste jeher nacß [einem SBunfcß unb feiner
innern Stimme! gleiten Bat er ©erlangen nadj
bem tauten unb luftigen Slßein. Sfber eg fommen
audj Sage, ba er meßr mit fid) fetber Befdjäftigt
ift unb Sluße fudft, ©erfinfen in ber Statur unb

Sroft in ber fcßtoeigfamen ©röße bertorener llfer
unb SBälber.

QTteertbylte.
Still unb feltfam kommt bie Stacßt
HBerg STteer BereingeBtoößen,
-Kommt roie eine Spinne fadßt

©aufertbfüjiig ßergekrocßen.

îluf ben ©önen Ijufcßt eg toetfs —

Cictfter ftnb'g aug Meinen Jenftern,
©ie xoie ©eifter ftumm unb feig

©urcß bag ©ämmetgrau gefpenftern.

ßöfiern küßt ben Bleibten Sanb
SItit bem bunbeln STtunb bie ÎBeïïe,
©iner Stire fpaupi unb fpartb

©aucßt empor im STtonblicßt Belle,

îld), ißr îlug' prüft SßoIM unb SDinb

SeßnfudßtgDoIt mit Blauen ©ticken:
®B ber Sturm ein STtenfcßenkinb

Oßr meßt mag gut Ciebe fcßicken?
Otto ßarl SernÇarbt.

©er Jtapoteon.
Son Sllfteb Sod.

3n ber Sßirtfdjaft sum Slitter in ©ettenßaufen
Batten bie ©tammgäfte eineê SIBenbg ben £ub-
to ig SBattBott, ben gtücftic^en ©efißer ber Pätfdj-
müßte, in ber Sedjet, tooBei ber ^fotfetêïjeinrirf)
bie Äußerung tat:

„2Bag BatU bann ait bag ©efdjneubeP? ©en
Kopp reißt ißr ißm bod) net aB, bem Slapoteorr!"

©ie Dßren fingen bag 3öort auf, bie Sftäuter
trugen eg toeiter, unb bon Stunb an Batte ber

Pätfcßmüüer ben ©pißnamen „Slapoteon". 33lit

einiger ©erecßtigung, fofern ßier ?um Stugbrud
gebracßt toerben fotlte, baß er ein großfpuriger,
Berrfd)füd)tiger SJtenfcß fei, ber SRittet unb Kit-
tel Befaß, feinen ©Men butcßgufeßen. ©aju fam,
baß ber SRann ficß ein Stnfetjen gaB, atg oB er
bie ©efdfeifßeit mit fiöffetn gegeffen BaBe, unb
ficß rüßmte, nocß bon feinem ßinterg Äiößt ge-
füßrt toorben 3U fein, ©ag toar freüid) Btoß ©id-
tuerei. Sein eigner ©cßtoager, ber £5temot3, Batte
iBn einmal grünbticß Befdjuppt. ©ie 6adje Batte
fid) fotgenbermaßen jugetragen. ©er Slapoteon
unb ber Dtemoß fpetutierten fcßon tange auf ein

©runbftüd, bag gtotfdjen ißren ^ofrexten tag.
©iefer BrauiBte ein 6tüd babon, um einen Be-

quemeren -gugang gu feinem ©arten gu getoin-
* Slügt. 2 ©efdjtoäg.

nen, jener tootlte auf ber berBteiBenben größeren
glädje eine Scßeune erbauen, ©nbtidj tourbe ber

©Iat3 feit unb fottte ßffenftidj berfteigert toerben.

„©cßtoager", fpracß ber DIemoß gum Slapo-
teon, „tootten toir 3toei uns treiben? 'g toar gum
Saiden, ©teib bu rußig baßeim. 3cß fteig' ben

©taden unb geb bir ßernadj ab, toas bu braucßft."
©er Slapoteon, ber Big baßin feinen Stntaß ge-

ßabt ßatte, feinem 6tf)toager gu mißtrauen, toar'g
gufrieben. ©er Otemot3 ging 3ur ©erfteigerung
unb erßiett ben gufdjtag auf fein ©ebot. 2Itg nun
ber Slapoteon fein ieit ßaben tootlte, fagté ber

©temoß: „3d) ßab' mir'g übertegt, ii$ Beßatt'g

für mtcß."
©a fpudte ber Slapoteon feinem Scßtoager ing

©efid)t unb toar ißm tobfeinb.
©er Dtemoß ßatte einen fdjönen Sof/ aber ber

Sdjnapgteufet tat'g ißm an, baß er oft Betrun-
fen nad) Saug fam unb fein SBeiB fdjtug. Seint-
tid) fißticß bie Stnnegret 3U ißrem ©ruber unb

ftagte ißm ißr Äeib.
©er Slapoteon ßiett auf ffamitie. ©aß feine

©djtoefter, für bie er ettoag übrig ßatte, fo fdjtedjt
angefonmien toar, nagte toie ein SBurm an fei-
nem Sersen. ©r ßatte ißr gern geßotfen, er

wußte nur.nidjt toie.
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Sahst du ein Glück vorübergehn,
Das nie sich wiederfindet,
Ist's gut in einen Strom zu sehn,
Wo alles wogt und schwindet.

O starre nur hinein, hinein,
Du wirst es leichter missen,
Was dir, und soll's dein Liebstes sein,
Vom Herzen ward gerissen.

Blick unverwandt hinab zum Fluß,
Bis deine Tränen fallen,
Und sieh durch ihren warmen Guß
Die Flut hinunterwallen.

Hinträumend wird Vergessenheit
Des Herzens Wunde schließen?
Die Seele sieht mit ihrem Leid
Sich selbst vorüberfließen. (Lenau.)

So Wähle jeder nach seinem Wunsch und seiner
innern Stimme! Zuzeiten hat er Verlangen nach
dem lauten und lustigen Rhein. Aber es kommen
auch Tage, da er mehr mit sich selber beschäftigt
ist und Ruhe sucht, Versinken in der Natur und
Trost in der schweigsamen Größe verlorener Ufer
und Wälder.

Meerrdplle.
AM und seltsam kommt die Nacht
Mers Meer hereingebrochen,
Kommt wie eine Spinne sacht

Tausendfüßig hergekrochen.

Auf den Dünen huscht es weiß —

Lichter sind's aus kleinen Fenstern,
Die wie Geister stumm und leis
Durch das Dämmergrau gespenstern.

Lüstern küßt den bleichen Sand
Mit dem dunkeln Mund die Welle,
Einer Nire Haupt und Hand
Taucht empor im Mondlicht helle.

Ach, ihr Aug' prüft Wölk' und Wind
Sehnsuchtsvoll mit blauen Blicken:
Gb der Sturm ein Menschenkind

Ihr nicht mag zur Liebe schicken?
Otto Karl Bernhardt.

Der Napoleon.
Von Alfred Bock.

In der Wirtschaft zum Ritter in Bettenhausen
hatten die Stammgäste eines Abends den Lud-
wig Wallbott, den glücklichen Besitzer der Plätsch-
mühle, in der Hechel, wobei der Iockelsheinrich
die Äußerung tat:

„Was batU dann all das Geschneubell? Den
Kopp reißt ihr ihm doch net ab, dem Napoleon!"

Die Ohren singen das Wort auf, die Mäuler
trugen es weiter, und von Stund an hatte der

Plätschmüller den Spitznamen „Napoleon". Mit
einiger Berechtigung, sofern hier zum Ausdruck
gebracht werden sollte, daß er ein großspuriger,
herrschsüchtiger Mensch sei, der Mittel und Kit-
tel besaß, seinen Willen durchzusetzen. Dazu kam,
daß der Mann sich ein Ansehen gab, als ob er
die Gescheitheit mit Löffeln gegessen habe, und
sich rühmte, noch von keinem hinters Licht ge-
führt worden zu sein. Das war freilich bloß Dick-
tuerei. Sein eigner Schwager, der Olemotz, hatte
ihn einmal gründlich beschuppt. Die Sache hatte
sich folgendermaßen zugetragen. Der Napoleon
und der Olemotz spekulierten schon lange auf ein

Grundstück, das zwischen ihren Hofreiten lag.
Dieser brauchte ein Stück davon, um einen be-

quemeren Zugang zu seinem Garten zu gewin-
i Nützt. 2 Geschwätz.

nen, jener wollte auf der verbleibenden größeren
Fläche eine Scheune erbauen. Endlich wurde der

Platz feil und sollte öffentlich versteigert werden.

„Schwager", sprach der Olemotz zum Napo-
leon, „wollen wir zwei uns treiben? 's wär zum
Lachen. Bleib du ruhig daheim. Ich steig' den

Blöcken und geb dir hernach ab, was du brauchst."
Der Napoleon, der bis dahin keinen Anlaß ge-

habt hatte, seinem Schwager zu mißtrauen, war's
zufrieden. Der Olemotz ging zur Versteigerung
und erhielt den Zuschlag auf sein Gebot. Als nun
der Napoleon sein Teil haben wollte, sagte der

Olemotz: „Ich hab' mir's überlegt, ich behalt's
für mich."

Da spuckte der Napoleon seinem Schwager ins
Gesicht und war ihm todfeind.

Der Olemotz hatte einen schönen Hof, aber der

Schnapsteufel tat's ihm an, daß er oft betrun-
ken nach Haus kam und sein Weib schlug. Heim-
lich schlich die Annegret zu ihrem Bruder und

klagte ihm ihr Leid.
Der Napoleon hielt auf Familie. Daß seine

Schwester, für die er etwas übrig hatte, so schlecht

angekommen war, nagte wie ein Wurm an sei-

nein Herzen. Er hätte ihr gern geholfen, er

wußte nur nicht wie.
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